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Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 

— — 

Alle 
treſp. Poſtämter nehmen 
Beftellung darauf an. 
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Berlin, vom 8. Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen 
Suverintendenten und Pfarrer Buſchmann in Camen zum en 
und evangeliſch⸗ geiſtlichen und Schul⸗Rath bei der Regierung in Arnsberg 
zu ernennen 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Mai. Die vier Biſchöfe der weſtlichen Provinzen haben 
an den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten in Bezug auf den von den⸗ 


jenigen Staatabeamten, welche zugleich katholiſche Geistliche find, zu 
ſtenden Verfaſſungseid das nachſtehende Schreiben gerichtet: 2 
„Die Vollziehung des Artikels 108 der Verfaſſungs⸗Urkunde, wie ſie 
Ew. Excellenz angeordnet haben, konnte nicht verfehlen, die unterzeichneten 
Biſchöfe der Kirchenprovinz Köln zu der ernſtlichſten Erwägung dieſer A 
gelegenheit aufzufordern. 
beachtet laſſen: einmal, daß den zur Eidesleiſtung herangezogenen Prieſtern 


nicht geſtattet wurde, ihre der Kirche gegenüber ſchon eidlich eingegangenen 


Verpflichtungen bei dem Beeidigungs⸗Akte zu wahren; ſodann aber, daß 


ohne weitere Notification an die Kirchenbehörden Kirchendiener als Staats⸗ 


diener behandelt wurden, in Betreff deren dieſe Qualität entweder beſtritten, 
oder nicht als die vorwiegende, oder nicht als die alleinige behauptet wer⸗ 
den kann. Dieſe Umſtände haben uns vermocht, zunächſt an die Geiſtlich⸗ 


keit unſerer Sprengel eine Verfügung zu erlaſſen, welche wir Ew. Excel⸗ 


lenz in Abſchrift mitzutheilen die Ehre haben. Gleichzeitig fühlen wir uns 


unverjährbaren Grundſätzen derſelben, den Eid auf die Verfaſſung nur in⸗ 


f ſoweit für bindend und rechtskräftig erachten können, als er 'salvis ecclesiae | 
juribus 15 8 wird. Da nen wie bereits bemerkt, nicht mitgetheilt wor⸗ 
den, welche Kategorien von Kirchendienern zur Eidesleiſtung herangezogen f n bn ; ; ; 

: eli a in Anſehung des gedachten Eides in ähnlicher Weiſe mit Inſtruction zu 
werden, ſo finden wir uns außerdem verpflichtet, die Kirche gegen alle verſehen, wie dies Seitens den 8 der wefligen en dehnen 
ebenen. Eideslei auf ei ä Stel ders ligten zu iſt. Die über dieſen Gegenſtand bisher obgewalteten Differenzen dürfen 
geſchehenen Eidesleiſtung auf eine veränderte Stellung der Betheiligten zu daher auch als befeitigt angeſehen werden. 


Folgerungen von vorn herein zu verwahren, welche aus der Thatſache der 


ihr möglicherweiſe gezogen werden konnten. Köln, den 18. April 1850. 
Die Biſchöfe der Kirchenprovinz Köln. 
Franz Drepper, Biſchof von Paderborn. 
Biſchof von Münfter. 

Die Beilage dieſes Schreibens enthielt den Erlaß der vier genannten 
Biſchöfe von demſelben Datum. f 


Standpunkt iſt hierauf Seitens des Miniſters der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten diejenige Entſchließung erfolgt, welche aus dem auszüglich nachfolgen⸗ 
den Exlaſſe an den Erzbiſchof von Köln zu 1 
„Was nun den Inhalt des gefälligen Schreibens vom 18. d. M. an- 
betrifft, ſo vermag ich zwar nicht anzuerkennen, daß durch das auf Grund 
eines Beſchluſſes des Königlichen Staatsminiſteriums von mir angeordnete 
Verfahren den in Betracht ihrer gleichzeitigen Eigenſchaft als Staatsdiener 
ur Eidesleiſtung herangezogenen Prieſtern unmöglich gemacht worden ſei, 
ihre der Kirche gegenüber ſchon eidlich eingegangenen Verpflichtungen bei 
dem Beeidigungs⸗Akt zu wahren. Ew. erzbiſchöfliche Gnaden darf ich viel⸗ 
mehr verſichern, daß, wenn die Herren Biſchöfe von Trier und Münſter 
den betreffenden Geiſtlichen nur die Abgabe einer ſolchen Erklärung in 


Beziehung auf den zu leiſtenden Eid zur Pflicht gemacht hätten, die Ge⸗ 


ſtattung derſelben ſeitens der den Eid abnehmenden Behörde keinem Be⸗ 
denken würde unterlegen haben. Der ganz allgemeine Vorbehalt der Rechte 
der Kirche aber iſt der verſchiedenartigſten Auslegung fähig und geſtattet 
insbeſondere eine Deutung, welche in das ſtaatliche Gebiet hinübergreift 
und die dem Geiſtlichen vermöge des von ihm gleichzeitig bekleideten Staats⸗ 
amtes obliegenden Pflichten beeinträchtigen kann. Die Leiſtung des Eides 
mit einem ſolchen Vorbehalt konnte daher nicht für genügend erachtet, es 
müßte vielmehr eine Garantie dafür gefördert werden, daß dieſer Vorbe⸗ 
halt nicht in einem nach der Meinung des Schwörenden bereits vorhan⸗ 
denen, durch die gewiffenhafte Beobachtung der Verfaſſung bedingten Con⸗ 

fliet ſeiner Pflichten gegen die Kirche mit denen gegen den Staat ſeinen 
Grund habe. Zu vieſem Zwecke war eine nähere Erklarung des Schwo⸗ 
renden über den Sinn des Vorbehaltes nothwendig, die Eidesleiſtung aber 
anftatthaft, ſobald der zum Eid Aufgeforderte ſich ſchon jetzt in einem 
ſolchen Kouftikt zu befinden glaubte. Es wird jedoch hierauf nicht weiter 
ankommen, nachdem die Angelegenheit durch das Eingangs erwähnte 
Schreiben und den demſelben beigefügten Circular Erlaß an die Geiſt⸗ 


lichen von demſelben Tage in eine Lage gebracht iſt, welche mir geftattet, 


Zweierlei Umſtände durften wir dabei nicht un⸗ 


s gez. 4 Johannes von Geiſſel, 
Erzbiſchof von Köln. gez. “ W. Arnoldi, Biſchof von Trier. gez. 
gez. T Joh. G. Müller, 


privilegirte e 


Mittwoch, den 8. 


Geiſtlichen die Abgabe jener Erklärung zu verſagen und ſie wegen derſel⸗ 
ben als den Eid verweigernd zu betrachten. 
fugt als verpflichtet fein, auch ſeinerſeits den Schwörenden, welcher eine 


An des 3) 
Gnaden zu Köln.“ 8 . 
gedrungen, wiederholt zu erklären, daß wir, als die berufenen Hüter und * 
Vertheidiger der Rechte der katboliſchen Kirche, übereinſtimmend mit den 


Genua perſönlich vor. 
öfe von Ausdruck und angenehmem Aeußern geſchildert. Bei der hieſigen Parade, 
Mit Rückſicht auf den durch den Inhalt dieſer Aktenſtücke erläuterten a K 

( preußiſchen Soldaten wiederholt die lebhafteſte Anerkennung ausgeſprochen 


— e p p pp ̃]¼ꝓ -c ̃]˙˖˙— .. “ EmORTEEL AN 


Pränumerations⸗Preig 
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A. H. G. Effenbart. 


Mai 1850 
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„die Bedenken gegen den von den Herren Biſchöfen von Trier und Münſter 
urſprünglich angeordneten Verhalt als erledigt zu betrachten. Nach In⸗ 
halt des gedachten Cirkular⸗Erlaſſes wird die Aufnahme eines Vorbehalts 
in die Eidesformel nicht für erforderlich erachtet, vielmehr den betreffenden 
Geiſtlichen nur vorgeſchrieben, die Willensmeinung, in welcher ſie den Eid 
leiſten, dahin auszuſprechen, daß dieſer Eid die Rechte der Kirche und die 
Verpflichtungen des Schwörenden gegen dieſelbe nicht beeinträchtigen, folg⸗ 
lich auch deſſen kirchliche Stellung in Nichts ändern könne. Dieſe 
klärung iſt, wenngleich nicht nothwendig, doch inſofern unbedenklich, als der 


Eid auf die Verfaſſung die kirchlichen Verpflichtungen des Schwörenden 
gar nicht berührt, vielmehr nur auf ſeine Pflichten gegen den Staat eine 
Beziehung haben und eine Wirkſamkeit äußern kann. 


Es iſt daher auch 
kein zureichender Grund vorhanden, den zur Eidesleiſtung aufgeforderten 


Nur. wird der Staat ſo be⸗ 


ſolche Erklärung abgiebt, darüber nicht in Zweifel zu laſſen, daß dieſelbe 
feine dem Staate gegenüber ebenfalls ſchon eidlich eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen irgendwie zu verändern nicht geeignet ſei. In dieſem Sinne habe 
ich die Herren Ober Präſidenten Behufs weiterer Veranlaſſung mit In⸗ 
ſtruction verſehen und hoffe, auf dieſe Weiſe allen ferneren Schwierigkeiten 


und Bedenken vorgebeugt zu haben. 
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Beulin, den 25. April 1850. 
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chofs von Geiſſel, Erzbiſchöfliche 


(Pr. St.⸗A 
Berlin, 7. Mai. Der König hatte am vorigen Freitag eine 1 
zende Mittagstafel zu Ehren feiner hohen Gäſte in Charlottenburg verau⸗ 
ſtaltet. Bei derſelben ſtellte er die gleichfalls geladenen Miniſter, Gene⸗ 
rale und andere Großwürdenträger der Beamtenwelt dem Herzoge von 
Letzterer wird als eine Perſönlichkeit von vielem 


die vorgeſtern vor ihm ſtattfand, ſoll er über die kräftige Haltung der 


haben. 
— Die glückliche Ankunft Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preu⸗ 
ßen erfolgte mit dem Anhaltiſchen Bahnzuge geſtern Abend gegen 7 Uhr. 
Unter den Verſammelten, denen in alter Treue und Anhänglichkeit es Be⸗ 
durfniß geworden, den edlen Prinzen zu begrüßen, ſah man viele alte Mi⸗ 
litairs aus den Jahren 1813 und 1815. und manchen braven Landwehr⸗ 
mann aus den Jahren 1848 und 1849. Se. Königl. Hoheit geruhte na- * 
mentlich einige der letzteren, kenntlich am badenſchen Gedachtnißbande. 
huldvoll anzuſprechen. Als bald darauf Se. Königl. Hoheit in den bereit 
ſtehenden Wagen ſtieg, um zum Potsdamer Bahnhof zu fahren und von 
dort mittelſt eines Extrazuges die Reiſe nach Potsdam fortzuſetzen, brach⸗ 
ten dem geliebten Prinzen die Verſammelten ein herzliches Hurrah, als 
Zeichen alter Treue und Liebe dar. . Sp. J). 
— Der Prinz von Preußen bleibt während des Fürſtenkongreſſes hier 
und wohnt der Vermählung ſeiner Nichte bei. Treten nicht beſondere Um⸗ 
ſtände ein, ſo bleibt es bei ſeiner Reiſe nach Warſchau. 
Der König wird nach Beendigung des hieſigen Kongreſſes nach 
Gotha reifen und dort wahrſcheinlich mit dem König der Belgier und 
Prinz Albert zuſammentreffen, wenn nicht der letztere durch das Wochen⸗ 
bett der Königin von England noch einige Zeit in London gefeſſelt bleibt. 
— Die Vorbereitungen im Königlichen Schloß zur Aufnahme des Für⸗ 
ſtenkongreſſes werden eifrigſt fortgeſetzt. Am Sonnabend Mittag befand 
ſich Ihre Majeſtät die Königin bierſelbſt, um perſönlich einige Anordnun⸗ 
gen zu treffen. Ob die Sitzungen des Kongreſſes im weißen Saal ſtatt⸗ 
finden werden, iſt noch ſehr zweifelhaft. Die ausgedehnten Räume des⸗ 
ſelben dürften ſich dazu weniger eignen, als die früher für die Sitzungen 
des Staatsraths benatzten Lokalitäten, in welchen, wenn wir nicht irren, 
im Winter 1847—48 auch die Berathungen der vereinigten ſtändiſchen 


Ausſchüſſe gehalten wurden. Gewiß iſt, daß auch dieſer letztere zur ebe⸗ 
nen Ei uach der Schloßfreiheit hinaus belegene Saal in Stand geſetzt 
r 


* wird. Bei dem Herrn Hoftapezier Hiltli ſind 22 neue Fauteuils für die 
Fürſten⸗Seſſion alk. beuge 9 . a 5 
— Das 2te Garde⸗Regimeut ſoll nach einer neueren Beſtimmung 
unmittelbar nach der am 16. d. M. ſtattgefundenen Parade nach dem 
Rbein verlegt werden, und ſollen an deſſen Stelle die Füſilier⸗Bataillone 
vom 2., 9. und 14. Regiment bier einrücken. 5 g 
E AUnſere Schutzmannſchaft wird nunmehr in Kurzem mit Helmen 
bekleidet ſein. 8 wegen dieſer Maßregel viel angegriffene Polizeipräſi 
dium dürfte ſich bei derſelben doch auf ſehr bedeutende praktiſche Gründe 
ſtützen. Zunächſt wird durch die Helme den Filzhüten gegenüber eine jähr⸗ 
liche Erſparniß von circa 2000 Thlr. bewirkt. Alsdann haben ſich die 
Hüte bei vorkommendem Einſchreiten der Schutzmannſchaft in ſo fern we⸗ 
nig bewährt, als dieſelben ſich im Handgemenge leicht über das Geſicht 
berunterdrücken. Endlich aber ſollen die Helme geradezu dazu dienen, der 


zwar der Punkt, an den ſich eben der Angriff knüpft, indem man allen 
Werth darauf legt, die Schutzmannſchaft in ſogenannter bürgerlicher Tracht 
zu erblicken. Allein es ſcheink in dieſer Beziehung, wie mit ſo manchen 
anderen vorgefaßten Anfichten zu gehen, die man aufgeben muß, wenn fie 
ſich als unpraktiſch bewähren. V. 3. 
— Dem Vernehmen nach würden bei dem hieſigen Fürſten - Congreß 
auch die heſſiſchen Erb⸗Angelegenheiten geordnet werden. Bekanntlich ſind 
von den 3 heſſiſchen Linien die kurfürſtliche und die landgräfliche ohne 
direkte Erben. Der Lateralerbe von Kurheſſen iſt bekanntlich auch Erbe 


88 zu Dänemark. 
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— Das Finanzminiſterium wird nunmehr die durch die Kammern be⸗ 
willigte neue Anleihe im Betrage von 18 Millionen Thaler ausgeben. Die 
Seehandlung und Bank werden dabei, wie es heißt, 13 Millionen über- 

nehmen, 5 Mill. ſollen den Privat⸗Kapitaliſten zur Unterzeichnung bleiben. 
Die Bedingungen ſind hoch, das Angebot iſt 97½ (nach Anderen 96), der 
Zinsfuß 3% pCt. Das Vorſchreiten dieſer Anleihe beunruhigt die Ge⸗ 
ſchäftswelt, da man der bevorſtehenden Rüſtung mit Beſorgniß entgegen⸗ 
ſteht und man von der alsbaldigen Mobilmachung des Eten und Sten Ar⸗ 
meekorps ſpricht. Urſprünglich glaubte man, die Anleihe zu 4 pCt. aus⸗ 
geben zu können, dachte ſogar an Raten-Emiſſion, iſt aber von beiden 
Planen zurückgekommen. f (C. 3. 

— Die in den letzten Tagen in den öffentlichen Blättern verbreitete 
Nachricht, daß die Prozeſſe wider den Handlungsdiener Ohm und wegen 
des Hätzelſchen Todtenbundes in den nächſten Wochen und noch am Ende 
dieſes Monats zur Verhandlung vor dem Schwurgericht gelangen würden, 
iſt rein aus der Luft gegriffen. Beide Prozeſſe ſchweben noch in der Vor⸗ 
unterſuchung und haben die beiden dann folgenden Anklage⸗Inſtanzen noch 
gar nicht durchgemacht. N 

— Auf dem bei Müncheberg belegenen Gute des Dber-Burggrafen 
von Brünneck Excellenz, Namens Trebnitz, wurde vor einigen Wochen ein 
ſehr bedeutender gewaltfamer Einbruch verübt, vermittelſt deſſen an 2000 
Thaler, theils in Koſtbarkeiten, theils in baarem Gelde beſtehend, entwen⸗ 
det wurden. Unter andern wurden 2 werthvolle ſilberne Pokale entwendet, 
welche eine hiſtoriſche Bedeutung haben. Herr v. Brünneck war bekannt⸗ 
lich Alters⸗Präſident derjenigen Fraktion der preußiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung, welche in Gemäßheit der Königlichen Botſchaft vom 9. Nopbr. 1848 


in Brandenburg erſchien, um dort im Dome die Sitzungen der National- 


Verſammlung fortzufegen, welche zwar wegen ihrer unzureichenden Anzahl 

keine förmlichen Beſchlüſſe faſſen konnte, aber eine Sitzung unter dem Vor⸗ 

ſitz des Herrn v. Brünneck abhielt. Die Mitglieder dieſes Theils der Na- 

tional⸗Verſammlung haben mit Bezug auf dieſes Ereigniß dem Herrn von 

Brüneck einen ſilbernen Pokal mit der Inſchrift: „die Männer des gten 

November ihrem edlen Führer“, verehrt und Gleiches iſt von Seiten der 

Städte des Wahlkreiſes des Herrn v. Brünneck geſchehen. Durch einen 

glücklichen Zufall ſind vorgeſtern die Diebe ermittelt und, was gewiß ſel⸗ 

ten geſchieht, alle entwendeten Sachen und Gelder, namentlich auch die 

beiden beſchriebenen Pokale ſind unverſehrt und ſo herbeigeſchafft, daß auch 

er die geringfte Kleinigkeit fehlt. Es bemerkte nämlich Jemand, daß 

drei Männer in einer längſt verdächtigen Wohnung unter verdächtigen Um⸗ 

ſtänden abſtiegen und theilte dies dem Polizei-Commiſſarius Herrn Corſika 

. mit. Dieſer hielt ſchleuuig eine umſichtige Viſitation ab, fand ſämmtliche 

| Sachen, welche eben von Müncheberg gebracht waren, und verhaftete die 

drei anweſenden Perſonen, welche offenbar die Diebe find, und bald vor 
dem Schwurgericht erſcheinen werden. 3 

— Meyerbeer's Freunde hatten demſelben am Sonntag eine beſoudere 

Ovation bereitet. Auf Veranlaſſung der beiden Conzertmeiſter Gebrüder 

Ganz hat nämlich ein Theil der Orcheſter⸗Mitglieder einen ſilbernen Lor⸗ 

beerkranz anfertigen laſſen, der Herrn Meyerbeer am Vormittag im Con⸗ 

zertſaale des Königlichen Schauſpielhauſes von den dort verſammelten 

Orcheſter⸗Mitgliedern feierlich überreicht wurde. — Der gefeierte Compo⸗ 

niſt war durch die Aufmerkſamkeit ſichtlich überraſcht und dankte in den 

anerkennendſten Worten für das Orcheſter und deſſen Verdienſte um ſeine 


pfung. 

> — Der kürzlich begonnene Bau der neuen Kirche in der Frankfurter 

Straße muß, da es an den Mitteln zur Fortführung fehlt, ſchon ſeit laͤn⸗ 
gerer Zeit ruhen. 

— Der Abg. zur aufgelöſten Nat.⸗Verſammlung und II. Kammer 
Aſſeſſor Schulze (Delitzſch) verhandelt mit dem Juſtizminiſterium wegen 
ſeiner Wiederanſtellung. 

— Am Sonnabend erſchienen vier Conſtabler in der Druckerei der 
„Ewigen Lampe“, um die an dieſem Tage gewöhnlich erſcheinende Num⸗ 
mer jenes Journals zu confiseiren. Die Ironie des Zufalls wollte, daß 
diesmal zu jener Nummer noch gar kein Manuſeript eingegangen war, 


Berlin, 7. Mai. Heute um 11 Uhr fand im Schloſſe zu Bellevue 
bei Sr. Maj. dem Könige ein Miniſterrath ſtatt. 

— Die Verhandlungen des Fürſten⸗Kongreſſes werden übermorgen 
nach einem gemeinſchaftlichen Gottesdienſt mit einer vertraulichen Bera 
thung der Fürſten beginnen. 5 

— Wie wir hören, iſt die Betheiligung aller der Union beigetretenen 
Fürſten zu erwarten, obwohl der Großherzog von Heſſen und der Herzog 
von Palau durch Krankheit am perſönlichen Erſcheinen verhindert find, 
Dieſelben baben ihre Stimmen auf andere Fürſten übertragen. Se. 
Königliche Hoheit der Großherzog von Baden wird morgen hier er- 
wartet. . 

daß Herr von Manteuffel 


— Dem hier verbreiteten Gerücht, 


wegen ſeine Abreiſe bis morgen Abend aufgeſchoben. 


Schutzmannſchaft ein mehr militairiſches Aeußeres zu geben. Dies iſt nun 


9 


zum Bevollmächtigten der dieſſeitigen Regierung beim Frankfurter Kon⸗ 
greſſe beſtimmt ſei können wir auf das Entſchiedenſte widerſprechen. 


Hreſſe beſtin ae Enkſchikden Es 
faßt ber die Beſchſckung dieſer Verſammlung überhaupt kein Beſchluß ge⸗ 
faßt. 1 IP OT u 3 1 d 7 8 9 


Erfurt, 5. Mai. Herr v. Radowitz, welcher ſich mit dem heutigen 
Nachtzuge nach Berlin begeben wollte, bat der Erkrankung ſeines Kindes 
Die Verwaltungs- 
räthe Wetzel und Marburg, Meyſebug ze. begeben ſich zu gleicher Zeit 
nach Berlin, die Subalternbeamten genannter Behörde ſchon mit dem heu⸗ 
tigen Nachtzuge. \ f 

— Es wird uns aufs Verläſſigſte mitgetheilt, daß am 24. d. Mts. 
das Parlament wieder eröffnet werden ſoll. Faktiſch if, daß Parlaments⸗ 
Beamten, wie der Parlaments Poſtſekretair u. A., welche ſchon im 
Begriffe waren, von bier abzureiſen, die Ordre erhalten haben, hier 
zu verbleiben, indem das Parlament nächſtens wieder eröffnet werde. 


> ; 3.0 

Breslau, 3. Mai. Das Schleſiſche Kirchenblatt theilt in feiner 
neueſten Nummer aus ſicherer Quelle mit, daß mit der weiteren Vereidi⸗ 
gung der geiſtlichen Staatsbeamten vorläufig Einhalt gethan werde, bis 
die zwiſchen der Staatsregierung und dem Episcopate obſchwebende Dif— 
ferenz beigelegt fein wird. Eben ſo gewiß iſt, daß die Regierung von 
der Vereidigung der Schulen⸗Inſpektoren ganz abgeſeyen haben ſoll. 

. | (Bo. .) 

Köln, 4. Mai. Im Monat April ging für den Dombau die Summe 
von 886 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. ein, vom 1. Januar bis 30. April 4268 
Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. 
Elberfeld, 3. Mai. In der heutigen Sitzung des Prozeſſes gegen 
die Mai⸗ Angeklagten wurde die Zeugenvernehmung geſchloſſen und von dem 
Oberprokurator die Anklage begründet. 


Paderborn, 2. Mai. Am heutigen Vormittag wurde der hier als 
Lehrer und Rabbiner fungirende Rabbinats⸗Kandidat, Herr Jakob Meyer, 
vom Polizeikommiſſair aus ſeiner Schule gerufen und gleich darauf auf 
Grund einer Requiſition des Kreisgerichts zu Arnsberg verhaftet und dort⸗ 
hin abgeführt. Wie es heißt, in Folge einer vor 2 Jahren zu Rüthen be= 
gangenen Majeſtätsbeleidigung. 

Noſtock, 3. Mai, Der mecklenburgiſche Verfaſſungsſtreit iſt zu 
Gunſten der Ritterſchaft fo gut wie entſchieden. Aus Schwerin iſt die 
zuverläſſige Mittheilung hier angelangt, daß der von der Ritterſchaft zum 
Schiedsrichter gewählte König vou Preußen den Vicepräſidenten des Geh. 
Ober⸗Tribunals zu Berlin, Herrn Götze, und der von der Regierung zum 
Schiedsrichter erleſene König von Hannover den Geh Kabinetsrath von 
Scheele zu Subſtituten in der Kompromiß ⸗Inſtanz beſtimmt haben. Beide 
Herren haben nunmehr einen Obmann zu beſtellen, deſſen Wahl, da der 
Präſident Götze ſowohl wie der Cabinetsrath v. Scheele zur Partei der 
Rechten gehören, nicht ſchwer fallen wird. Indem die Regierung nicht 
den von der Bundes⸗Central⸗Commiſſion angedeuteten Weg bei Beſtellung 
der Compromiß⸗Inſtanz betreten, ſondern nach II., 2) der Patentverord- 
nung vom 28. November 1817 ſich mit der Ritterſchaft über die Wahl 
der Compromiß⸗Gattung geeinigt hat, iſt durch dieſen folgereichen Schritt 
zugleich von ihr die Legitimation der von der Ritterſchaft am 6. Oktober 
v. J. ernannten Deputation als gültig anerkannt worden. Schon dadurch 
ſind die alten Stände gewiſſermaßen wieder in ihre früheren Rechte einge⸗ 
ſetzt worden, und das Staatsgrundgeſetz vom 20. Oktober 1849 iſt nur 
noch ein Blatt Papier, das man, wenn es Zeit ift, ſchon in Stücke zer⸗ 
reißen wird. Wir theilen daher keineswegs die Anſicht eines Berliner 
Correſpondenten der Weſer⸗Zeitung, welcher meint, daß die Hinderniſſe, 
welche Graf von Bülow in Mecklenburg gefunden, ein Scheitern ſeiner 
Miſſion in Ausſicht zu ſtellen ſcheinen. Schon der Umſtand, daß der 
Großherzog ein Mitglied des preußiſchen Miniſteriums mit der Miniſter⸗ 
Präſidentſchaft betraute, war Beweis genug, daß er die am Hofe zu Ber⸗ 


lin herrſchenden Anſichten über die mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage zu 
theilen begonnen hatte. Der König von Preußen aber hat gleich anfangs 


als Agnat gegen die Veranderung der mecklenburgiſchen Verfaſſung prote⸗ 
ſtirt und der König von Hannover hat bei ſeiner Thronbeſteigung bewieſen, 
daß er eine Verfaſſung, die er nicht anerkannt hatte, zu beſeltigen verſtehe. 
Die Ausſichten ſind alſo gut, und es wird ohne Zweifel nicht lange wäh⸗ 
ren, daß die alten Stände mit dem engeren Ausſchuß an der Spitze die 
Leitung der Landesvertretung wieder in ihre Hände nehmen. (9. C.) 
Gotha, 3. Mai. Geſtern Abend iſt ganz unerwartet von Berlin 
eine Erklärung in Bezug auf den bevorſtehenden Fürſten⸗Kongreß einge⸗ 
troffen, welche die Hoffnung der Gothaer, daß derſelbe hier abgehalten 
werden dürfte, zunichte gemacht hat. Sofort find auf Herzoglichem De- 
fehl die für die Aufnahme der Gäſte nothwendigen Arbeiten abbeſtellt 
worden und der Herzog ſelbſt wird in dieſen Tagen Gotha „(do 5 
(GVoſſ. 3. 


München, 2. Mai. Die Kammer der Abgeordneten iſt vollauf be⸗ 
ſchäftigt. Geſtern hat ſie die Kapitalrenten und h 
gegen 5 Stimmen angenommen. Heute wurde das Telegraphengeſetz mit- 
einer unbedeutenden Redaktionsverbeſſerung angenommen. 


läßt. 
überreicht; „Da die Friſt abgelaufen iſt, welche die baieriſche Staats ⸗Re⸗ 
gierung ſich ſelbſt zu ferneren Aufſchlüſſen über die deutſche Frage 5 05 
welcher Lage befinden ſich gegenwärtig die deutſchen Angelegenheiten, eriftirt 


Nation 
wolle eine ſtarke Geſammtverfaſſung mit Staaten⸗ und Volkshaus, durch 


3 x 


mit eben dieſer offiziell vroklamirten Ueberzeugung der baieriſchen Regie ⸗ 


rung die jüngſte Münchener Konvention vereinbaren? 4) Iſt es wahr, 
daß zufolge neuerlicher Schritte verſchiedener deutſcher Kabinette, nament⸗ 
lich auch des öſterreichiſchen, ſogar die erwähnte Konvention bereits ge⸗ 
wiſſermaßen als antiquirt erſcheint? 5) Was hat Deutſchland, nachdem 
feine Regierungen die freigewählte Nationalverſammlung gewaltſam auf- 
gelöſt und dieſelbe bis zur Stunde nicht wieder berufen baben, von dieſen 
Regierungen in Abſicht auf nationale Einheit und Freiheit zu erwarten 
und wann? 6) Sind die deutſchen Regierungen mindeſtens darüber einig, 
jeder Art von Einwirkungen auswärtiger Mächte auf die Entwickelung der 
deutſchen Zuſtände entſchieden entgegenzutreten, und geh unter allen 
. die baieriſche Regierung hierin mit dem unbedingten Bei⸗ 
iel voran? i 
i Dieſe Interpellation wird in den nächſten Tagen ihre Beantwortung 
finden. Mittlerweile freuen ſich, — incredibile dietu — die Anhänger 
v. d. Pfordten'ſcher Politik über die Vertagung des Erfurter Parlamentes, 
indem ſie dieſelbe als eine durch die abnehmende Theilnahme der Klein⸗ 
ſtaaten hervorgerufene Auflöſung betrachten, und es an nichts fehlen laſſen, 
dieſe Auffaſſung auch dem Volke einzuimpfen! (D. R.) 
Frankfurt, 3. Mai. Die zur Berichterſtattung über die deutſche 
Frage ernannte Kommiſſion har ihren Bericht nnamehr vollendet und wird 
denſelben demnächſt der geſetzgebenden Verſammlung vorlegen. Sie trägt 
mit allen außer zwei Summen auf Anſchluß an das Erfurter Bundniß an. 
- (Conſt. Z.) 
— Das F. Journ. widerlegt „aus zuverläſſiger Quelle“ die Nach⸗ 
richt, daß die Bibliothek der deutſchen Nationalverſammlung mit der der 
Bundesverſammlung vereinigt werden ſolle. Die durch den Patriotismus 
deutſcher Buchhändler gegründete Reichsbibliothek, welche, beiläufig geſagt, 
gegen 5000 Bände und darunter viele werthvolle und ſchätzbare Werke 
zählt, wird vielmehr, dem Willen der Scheukgeber gemäß, von der Bun⸗ 
desbibliothek getrennt erhalten werden und, für die nächſte Zukunft wenig⸗ 
ſtens, in der Paulskirche aufbewahrt bleiben, 
Da am 1. Mat eine die Bundes⸗Central-Kommiſſion erſetzende 
Bundesgewalt nicht vorhanden war, ſo hat die Bundes⸗Kommiſſion den 
Beſchluß gefaßt, die Verwaltung des Bundes ⸗Eigenthums, die Ausſchrei⸗ 
bung der dazu nöthigen Geldmittel und die Erledigung der keinen Auf⸗ 
ſchub leidenden Angelegenheiten ſo lange fortzuführen, bis durch gemein⸗ 
ſame Entſchließung der Kabinette von Wien und Berlin, welchen die Mit⸗ 
glieder der Bundes-Kommifſion allein verantwortlich find, ein anderes 
Bundes-Organ an die Stelle des Interims tritt. (O. P.⸗A.⸗ Z.) 
Frankfurt, 6. Mai. Der Kaiſerl. öſterreichiſche Congreß⸗Bevoll⸗ 
mächtigte Graf Thun iſt hier eingetroffen. (Telegr. Correſp.) 
Lübeck, 4. Mai. Die Lübeckiſche Brigg Arnold von Winkelried, 
Cap. Bendfeldt, ward in der Nacht vom 1. zum 2. Mai unfern der Inſel 
Möen von einem Dampfboot angeſegelt. Das unglückliche Schiff verlor 
dabei einen Theil feiner Wanten, Schanzbekleidung und Wände, das 
Dampfſchiff büßte Bugſpriet und Gallion ein, Letzteres blieb am Bord 
der Brigg. Da der becker Kauffahrer mit Eiſen und Kohlen beladen 
und bei der erlittenen ſtarken Havarie, falls eine Bö aufgeſprungen wäre, 


ein anderes Schiff in die Nähe der Verlaſſenen und blieb 9 90 Seite 
bis nach Travemünde, das fie geftern glücklich erreichten. Der Name des 
Dampfbootes wie deſſen Capitain iſt zur Zeit noch nicht bekannt, wird 
aber jedenfalls bald ermittelt werden. 9 (L. 3.) 

Hamburg, 3. Mai. Der Oberſt des hier garniſonirenden Königl. 
preußiſchen Huſaren-Regiments, Graf Weſtarp, iſt hier geſtern, nach län⸗ 
gerer Kränklichkeit, mit Tode abgegangen. 

Von der Niederelbe, 5. Mai. Mit dem heutigen Tage wurde 
wieder in allen Kirchen des Landes auf Anordnung der Statthalterſchaft 
das übliche Kirchengebet für den Landesherrn von den Kanzeln verleſen, 
und ſomit hat die Statthalterſchuft den erſten faktiſchen Schritt zur Aus⸗ 
ſöhnung gethan. Man will behaupten, daß man in Kopenhagen erklärt 
habe, ſich nicht eher auf Unterhandlungen einzulaſſen, bis dieſe Bedin- 
gung zuvor von den Herzogthümern erfüllt worden. Bei der ganzen Ar⸗ 
mee der Herzogthümer iſt eine Sammlung zur Anfertigung eines Ehren⸗ 
degens für den General von Bonin veranſtaltet worden, die ſich eines, 
guten Fortganges erfreut. Das erſte Jäger⸗Bataillon, welches den Ma⸗ 
jer von Gersdorf zum Kommandeur hatte, hat zur Anſchaffung eines 
Ehrendegens für denſelben 400 Mark Courant zuſammen gebracht. 

Pr (D. Ref.) 
Dänemark. i 

„Kopenhagen, 4. Mai. In den letzten Sitzungen des Volksthings 
iſt das Budget Gegenſtand der Verhandlungen geweſen. In der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung kam es in dieſer Angelegenheit bei den Verhandlungen 
über das Budget des Kriegsminiſters zu heftigen Erörterungen. Tſcherning, 
welcher in dem Finanz-Comite geſeſſen habe, erkannte zwar theilweiſe die 
Gültigkeit des Budgets an, wies aber nach, daß die ganze Organiſation 
des Heeres eine unzweckmäßige ſei. Er ſehe es für wünſchenswerth, ja 
von dem finanziellen Standpunkt für durchaus nolhwendig an, daß jetzt, 
während man im Kriegszuſtande ſich befinde, ein beſtimmter Plan für die 
zukünftige Organiſation des Heeres entworfen werde. Auch das Comits 
hatte ausgeſprochen, daß ein Organiſations- Plan für den Friedenszuſtand 

ausgearbeitet werden müſſe, bevor das nächſte Budget vorgelegt werde. — 
Der Kriegsminiſter verſprach einen Plan zu einer guten Kriegsreſerve 
einbringen zu wollen, erklärte aber auch, daß das Budget dadurch noch 
mehr belaſtet werden würde. Auch die Nothwendigkeit eines befeſtigten 
Orts an dem kleinen Belt, und die Kaſernirung der Truppen würden 
erhöhte Ausgaben hervorrufen, und es fei daher eine große Illuſion, zu 
glauben, daß die zukünftigen Budgets für den Friedenszuſtand viel kleiner 
werden würden, als die gewöhnlichen vor dem Ausbruch des Krieges. 
Hinſichtlich des Avancements ſei er mit Tſcherning einverſtanden. — Bal- 
J Chriſtenſen habe auch nicht glauben können, daß ein konſtitutioneller 

iniſter ein ſolches Budget vorgelegt haben würde; demungeachtet aber 


er niemals dafür ſtimmen würde, 
all 


Alter mit Kopfſchütteln in die Rede. 


auf die Details einzugehen, indem der Geiſt, 


babe er den Bericht des Eomite mit unterzeichnet, welcher jetzt von Krieger 
angegeiffen worden ſei, weil er angenommen habe, daß die Verhaltniſſe zu 
dem Auslande eine andere Handlungsweiſe nicht räthlich machten. Aber 
er hätte es nur in der Hoffnung gethan, daß der Miniſter Rückſicht nehmen 
würde auf die vielen Winke wegen Erleichterung in den Dienfllaften un 
Erſparungen in dem Budget. Er ſei indeß in ſeiner Hoffnung getäu 
worden, denn obgleich der Kriegsminiſter ſich heute ſchon zweimal erhoben 
habe, ſo habe er nur davon geſprochen, das er eine Reſerve nach dem 
Plan von 1842 bilden wolle, und daß das Budget erhöht werden würde. 
Demnäachſt erwiderte Tſcherning: das ganze Budget des Kriegsminiſteriums 
verlange 4,500,000 Thaler, die 14 Tableaux, welche Krieger zu bebalten 
gewünſcht habe, machten nur einen ſehr kleinen Theil davon aus, nämlich 
316,096 Thaler 19 Schilling, und wenn man dieſe Poſten beibehalten 
wollte, ſo würde man dadurch gleichſam die darin vorkommenden Unregel⸗ 
mäßigkeiten ſanktioniren. — In der geſtrigen Sitzung wurde die Debatte 
in derſelben Angelegenheit lebhaft fortgeſetzt. Zuerſt vertheidigte der 
Kriegsminiſter das von ihm befolgte Syſtem bei der Permittirung, und kam 
bei dieſer Gelegenheit auf die Eentralmacht in Frankfurt und das Ver⸗ 
hältniß Dänemarks zu Deutſchland zu ſprechen. Wenn das Finanzeomits, 
welches das Budget geprüft habe, meine, daß der Organiſationsplan, 
welcher fruher befolgt wäre, nicht im Stande ſei, eine ſchnelle, kraftige 
und zweckmäßige Entwickelung der Heerkräfte des Landes zu ſichern, ſo 
ſei er einer anderen Meinung; er glaube, daß die Armee, nach dem Plane 
von 1812, mit 14 bis 16 Bataillonen Linientruppen und eben ſo vielen 
Reſerven dieſes präſtiren könne, aber Erſparungen können nicht eingeführt 
werden, und wenn Dänemark nicht mediatiſirt werden ſollte, ‘fo muſſe es 
feine Streitkrafte vermehren. — Heutzutage kehre man ſich nicht viel an 
Traktate, und in den letzten 30 Jahren ſeien alle eurvpasfchen Armeen 
bis auf das Doppelte geſtiegen. — Gegen den Antrag des Comités, 
daß die beiden Kriegs- Adminiſtrationen (See- und Landwehr) unter 
eine Dber- Apminiftration geſtellt werden ſollten, müſſe er ſich entſchie⸗ 
den aussprechen; es würde keinem vernünftigen Mine einfallen kon- 
nen, dieſe beiden Poſten zu übernehmen, indem ein vernünftiger Mann 
einſehen würde, daß er nicht beide Sachen verſtände. — Hinſicht⸗ 
lich des von dem Comité ausgeſprochenen Tadels über Man⸗ 
gel an Erſparungen in dem Budget, müſſe er nochmals darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß es weder ein Friedens- noch ein Kriegs » Budget 
ſei, und er könne nicht einräumen, daß das vorgelegte Budget fo ganz 
und gar planlos ſei, indem das Kriegs⸗Miniſterifum eine gewiſſe Routine 
darin habe, Budgets zu entwerfen, ſchon ſeit Friedrich VI. Zeit her, und 
er wolle den Herren Mitgliedern des Finanz⸗Ausſchuſſes die Verſicherung 
geben, daß er weit beſſer als ſie verſtehe, ein Budget zu machen. (Star⸗ 
kes Huſten in der Verſammlung. Der Präſident ruft den Miniſter zur 
Ordnung, indem er erklärt, „daß er den Miniſter nicht dazu berechtigt 
halte, dieſen Austru zu gebrauchen.“) Der Miniſter fährt fort in feiner 
Rede und meint, die militairiſche Nechspflege fände über der eivilen. (Ge⸗ 
murmel.) Ja, das ſei nun einmal ſeine individuelle Meinung. — Das 
Reſums des über eine Stunde dauernden Vortrages des Miniftere ließ ſich 
im Ganzen dahin faſſen: „daß er alle Einwendungen und Bemerkungen 
der Comités als gänzlich unbegründet anſehe, und ſie daher nicht anerken⸗ 
nen könne.“ — Der Referent des Comites fand ſich nicht aufgefordert, 
. in welchem der Miniſter ge⸗ 
ſprochen habe, durchaus nicht mit dem gene Zuſtande 5 Ver- 
haltniſſe harmonfre. Sei wohl ein ſolcher Ton vaſſend zu den Verhand⸗ 
lungen eines Volksbauſes bei der Votirung eines Budgets? Er müſſe den 
Miniſter darauf aufmerkſam machen, daß das Thing die Macht habe, ihm 
kein Geld zu bewilligen, und er für feine Perſon erkläre, daß, wenn in 
der Zukunft keine beſſere Ordnung und mehr Wahrheit in dem Budget ſei, 
und Viele mit ihm desgleichen ꝛc. (Bei⸗ 


.) 

Außer den heftigen Angriffen auf den Kriegsminiſter in d 
A 111 die 590 letzten 1 des e e 
ehr heftige Artikel gegen ihn, es unterwirft ſeine ganze Adminiſtration ei⸗ 
ner ſehr ſcharfen und tadelnden Kritik. Er a 2 

Ob die Ankunft der Herren von Reedtz und Höpfner (2) aus Berlin 
mit irgend einer Wendung in den Friedensunterhandlungen daſelbſt in Ver⸗ 
bindung ſteht, läßt ſich ſchwer ſagen, indem hier darüber dag größte Still⸗ 
ſchweigen beobachtet wird D. R.) 


Oeſterreich. 
in lin 3. Mai. Krakau fol in großem Maßſtabe befeſtigt 
erden. R.) 


— Die in Ungarn Eonfigzirten Güter ſollen 82 im! von zwei 
ene 1 ſein. ; 5 N . 
— Vor Kurzem traf es ſich, daß ein Rechtskundiger mit flawoniſchen 
Grenzern die neue Organiſirung der Gerichtsbarkeit besprach und ſie De N 
das Inſtitut der „Jury“ zu belehren ſuchte. Die Grenzer verfolgten mit 
ſichtlichem Intereſſe den Entwickelungsgang dieſer Erläuterung, ohne ſich 
im geringſten einen Einwurf zu erlauben. Als die faßliche Verdolmetſchung 
zu Ende war und der Rechtsfreund feinen Zuhörern die Wohlthat dieſer 
Einrichtung mit den lebhafteſten Worten zu ſchildern begann, fiel ihm ein 
[ : To ce bit zlol (das wird ſchlecht 
ſein) ſagte er, da wird ſo mancher Spitzbube ungeſtraft durchkommen; wir 
getrauen uns ja jetzt nicht vor Gericht Zeugenſchaft zu geben, wenn wir 
nicht den rothen Hahn aufs Dach bekommen wollen; wie wird ſich erſt 
dann jeder zurückziehen, wenn er über „Schuldig oder Nichtſchuldig des 
Verbrechers wird entſcheiden ſollen.“ Und der Alte ſprach nicht ohne 
Grund; denn die Rache iſt in den Südländern ein tief eingewurzeltes Erb⸗ 
ſtück. Dazu iſt in den Gerichtsakten der falſche Eid um den Preis eines 
Seidels Rakia keine fo ſeltene, höchſt traurige Erſcheinung. (D. R.) 

Wien, 4. Mai. Aus Semlin, 25. April, wird der ſüdſl. Zeitung 
geſchrieben: Unſere Regierung ſtellte heute Serbien bei 14,000 Kanonen⸗ 
und 60,000 Flintenpatronen zurück, die es im letzten Kriege für die K. K. 
Truppen berlieh. 

— Der berüchtigte Näuberhauptmann Sandor Rozsa ſpukt mit 700 
Mann in der Umgebung Szegedins, daher die Abſperrung des Torontaler 
ee Hauch 

E Am 21. April machten die Montenegriner einen Angriff auf die 
Einwohner von Spur (in türkiſch Albanien) und die Ame en fee 
die irregulairen Milizen der Garniſon dieſes befeſtigten Platzes nahmen 
an dieſem K Theil, der zwar durchaus nicht politiſcher Natur gewe⸗ 


. > 


N Ran 
W 5 0 ſein ſcheint, aber zu den heftigſten gezählt werden muß, die im 
Lau 


e dieſes Jahres daſelbſt ſtattgefunden haben. Die Montenegriner zo⸗ 


gen ſich nach einem mehrſtündigen Gefechte zurück. Sie zählten 2 Todte 


mehrere Verwundete, von Seiten der Albanefer ſollen 7 gefallen und 
eine bedeutende Anzahl mehr oder minder ſchwer verwundet fein. Uebri⸗ 
8 hört man, daß die Montenegriner anfangen, Mangel an Schießpulver 
zu leiden. Der Pladika hat am 24. April ſeinen Aufenthalt nach Per- 
9155 verlegt, er ſoll mit den Fortſchritten ſeiner Wiederherſtellung zu⸗ 
rieden ſein. 

a Bukareſt wird geſchrieben, daß eine für die türkiſche Armee 
dort veranſtaltete Werbung vom beſten Erfolge begleitet iſt. Der Werbe⸗ 


platz wird fortwährend von jungen Leuten aller Klaſſen umlagert. Den 


beſſer Gebildeten verſpricht man den Offiziersrang; alle erhalten reichliche 


Handgelder. 


Wien, Montag, 6. Mai, Nachmittags 3 Uhr. (Tel. Dev. d. D. 
Ref.) Uebermorgen reiſt der Kaiſer mit den Miniſtern Schwarzenberg, 
Bach und Bruck auf 14 Tage nach Trieſt. General Haynau reiſte heute 
nach Peſth. f N 

ae Bie gouvernementalen Blätter beſchäftigen ſich fortwährend mit 
der Kirchenfrage. Inzwiſchen wird aus Böhmen maſſenhafter Austritt aus 
der katboliſchen Kirche und ſchuelle Vermehrung der Huſſiten gemeldet, 
während weniger zuverläſſig von der Entdeckung einer Adamiten- Gemeinde 
in Wien ſelbſt erzählt wird. l , 

— Die letzten aus Dalmatien eingelaufenen Nachrichten melden, daß 
in dem von dem Erdbeben ſo arg mitgenommenen Städtchen Stagno noch 
fortwährend Erdſtöße zu verfpüren find, welche die ſchon beſchädigten Häu⸗ 
ſer vollends zum Einſturze bringen und ſelbſt ſolche, die ſich bisher erhiel⸗ 
ten, unbewohnbar machen. Heftige donnerähnliche Schläge gehen den Erd⸗ 
ſtößen voran, von denen man am 21. April 12, am 22 ſten 4, und eben 
ſo viel am 23ſten zählte. Fortwährende Regengüſſe erſchweren die Kom⸗ 
munikation, und alle Elemente ſcheinen ſich verſchworen zu haben, die 
armen Bewohner in einem Zuſtande beſtändiger Angſt und Schreckens 
zu erhalten. Auch in Raguſa vergeht beinahe kein Tag, an dem nicht 
Erdftöße zu ſpüren wären, fie find aber leicht und werden oft gar nicht 
bemerkt. ; 

Sch welrz. 

Von der Schweizergrenze, 28. April, läßt ſich die „Neue Mün⸗ 
chener Zeitung“ ſchreiben: Unter den Flüchtlingen herrſcht ſeit einiger 
Zeit ein regeres Wirkenz einige derſelben laſſen ſich Aeußerungen ent⸗ 
ſchlüpfen, aus welchen unſchwer zu vermuthen iſt, was in allernächſter Zeit 
geſchehen ſoll. Ein Einfall in Baden iſt als gewiß ganz nahe bevorſte⸗ 
bend zu erwarten. Man hofft, daß ſich in dieſem unglücklichen Lande der 
Aufſtand wohl am ſchnellſten verbreiten, und, trotz der ſchon einmal geſchei⸗ 
terten Hoffnung, auf Württemberg ausdehnen werde. Wenn er hier erſt 
Boden gefunden, glaubt man, daß in Franken, Thüringen, in der Pfalz, 
den beiden Heſſen, Naſſau und den Rhein hinab „Erhebungen“ nicht 
ausbleiben werden! Den Stüßpunkt von außen ſucht man im Elſaß. 
Das dortige gänzlich demoraliſirte Proletariat, ſowie verführte franzöſiſche 
Soldaten ſollen den Zuzug bilden und die „Solidarität der Völker“ reprä⸗ 


ſentiren. — So unſinnig ein ſolches Unternehmen Angeſichts der in Baden 


ſtehenden preußiſchen Truppen erſcheinen muß, ſo iſt doch kein Zweifel, daß 
es verſucht werden wird! — Ueker den Ausgang kann wohl kein Zweifel 
obwalten, allein es zeigt ſich die unabweisbare Nothwendigkeit, mit größ⸗ 
ter Wachſamkeit vorzugehen, und wo möglich mit einem Schlage den erſten 
Verſuch zu erſticken. Die Unverbeſſerlichkeit der Revolutionaire, ſowie die 
Verrücktheit der Demagogen zeigt ſich hier wieder im hellſten Lichte. — 
Was wohl die Schweiz unter dieſen Verhältaiſſen, die ihr nicht unbekannt 
“Sein, können, tbun wird? — In Beru iſt das beabſichtigte Unternehme 

durchaus kein Geheimniß mehr. 


a Niederlande. 
Gravenhaag, 2. Mai. Die Abreiſe Sr. Königl. Hoheit des Kron⸗ 


prinzen von Schweden nad Stockholm iſt auf den Sten. eib derſelbe 


begiebt ſich heute nach Soeſtdyk, um Ihro Majeſtät der 
feine: Aufwartung zu machen. 


Belgien. 


Brüſſel, 4. Mai. Das Geſetz über den mittleren Unterricht gab 
am Montag Veranlaſſung zu einer ſehr ſtürmiſchen Sitzung. Es handelt 
ſich um Ark. 8, welcher ſagt: „Die Geiſtlichen werden eingeladen werden, 
den Religions⸗Unterricht zu ertheilen oder ihn zu überwachen.“ Die Mi⸗ 

niſter hatten dem Amendement Lelievres ihre Zuſtimmung gegeben, welches 
den Artikel mit den Worten einführt: „Der mittlere Unterricht umfaßt 
auch den religiöſen Unterricht.“ Dumortier, der das Geſetz früher lebhaft 
bekämpft hatte, geſtand nun ein, der Gefeg-Entwurf biete ihm unter dem 


önigin Mutter 
(N. P. 3.) 


religiöſen Geſichtspunkte mehr Garantieen, als irgend ein früherer, von 


der Regierung, ſelbſt von de Theur, eingebrachter Geſetzvorſchlag, was 
aber bei der Rechten, die durchaus das Monopol des Unterrichts für die 
Geiſtlichkeit erlangen will, einen heftigen Sturm erregte. Doch alle ihre 
Anſtrengungen waren umſonſt, der erſte Theil des Artikels wurde durch 
Theilung, durch Aufſtehen und Sitzenbleiben, der zweite durch einen na⸗ 
mentlichen Aufruf von 69 gegen 24 Stimmen angenommen. 


g a Frankreich. ö 5 

Paris, 5. Mai, Abends 8 Uhr. Der geſtrige Tag iſt ohne alle 
Rüheſtörung vorübergegangen. Heute wurde der „Napoleon“ nicht aus⸗ 
gegeben, wird jedoch wieder erſcheinen. Morgen oder übermorgen kommt 
die Vorlage für das Wahlgeſetz zur Berathung. (Tel. C.⸗B.) 


Rußland und Pole u. 


Von der polniſchen Grenze, 4. Mai. Mögen die Gerüchte über 
die im Königreiche ſtattfindenden Truppenmärſche in der verſchiedenartig⸗ 
ſten Weiſe gedeutet werben, ſo viel bleibt gewiß, daß ſich bei uns Großes 
vorbereitet. Wer aber davon ſpricht, daß Rußland feindliche Abſichten ge⸗ 
gen Preußen hegt, der irrt, da hunderterlei kleine Umſtände auf freund⸗ 


1 


* Morgen, e erſcheint keine Zeitung, EM 


nicht mitgemacht haben. 
jedesmal nur eirca 140 Mann zu den Uebungen herangezogen werden. 


t. 


% 


ſchaftliche Verhaltniſſe ſchließen laſſen. Zunächß fprechen die ruſſiſchen 
Soldaten jetzt ganz anders über ihre Nachbarn als im Jahre 1848, wo 
ein Ausbruch von Feindſeligkeiten mit Preußen und Deutſchland bevorſtand; 
auch verkehren die ruſſiſchen Offiziere mit den vorüberkommenden Deut- 
ſchen ſehr freundſchaftlichz ferner iſt die ganze Provinz Poſen von Truppen 
nur mäßig beſetzt, ja die Landwehren find ſogar ſämmtlich nach ihrer Hei- 
math entlaflen; überdies iſt der Norden des Königreichs, ſowie alle an die 
Provinz Oſtpreußen ſtoßenden Theile des ruſſiſchen Staats, durch welche 
der Weg direkt nach Petersburg geht, ſo gut wie von ruſſiſchen Truppen 
entblößt. Rechnet man dazu noch unſere ſich immer freundſchaftlicher ge⸗ 
ſtaltenden Verkehrsverbältniſſe an der preußiſchen Grenze u. A. m., fo 
dürfte man wohl zu dem Schluß berechtigt ſein, daß Rußland und Preu- 
ßen in der Entwirrung der Europäiſchen Verhältniſſe für die nächſte Zu⸗ 
kunft Hand in Haud gehen werden. Die Zuſammenziebung der Truppen 
im ſüdlichen Theile des Königreichs bat daher, wie aus gut unterrichteter 
Quelle verſichert werden kann, nur die Abſicht, bei gewiſſen Eventualitä⸗ 
ten die weiter nach Weſten führenden Eiſenbahnen ſchneller benutzen zu 
können. Im Weſten und im Südoſten Europas, nicht im Herzen deſſel⸗ 
ben, wird bei uns die Entſcheidung der nächſten Zukunft erwartet. 


(Vofſ. Ztg.) 
Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 6. Mai. Die Befeftigungsarbeiten um unſeren neuen 


Stadttheil nähern ſich zwar ihrem Ende und man hofft, im Herbſt den 


Abſchluß der Feſtung herbeizuführen. Leider ſcheint indeß für den Anbau 
des neuen Stadttheiles auch in dieſem Frühjahr wenig Ausſicht vorhanden 
zu ſein. Die politiſchen Erſchütterungen der beiden letzten Jahre äußern 
auf die Vornahme von Neubauten noch immer ihren nachtheiligen und läh⸗ 
menden Einfluß. Es find zwar dem Fiskus bereits von zwei Seiten An- 
erbietungen für den Verkauf eines größeren Theils des ihm gehörenden 
Baugrundes gemacht; dieſelben ſind jedoch dem Vernehmen nach ſo nied⸗ 
rig geſtellt geweſen (10 Sgr. für den Quadrat- Fuß), daß fie haben zu⸗ 
rückgewieſen werden müſſen. Iſt dieſes Angebot auch nach den hieſigen 
Wohnungsmiethen offenbar zu gering, ſo wird ſich doch auch der früher 
bezahlte Preis von einem Rthlr. für den Quadrat⸗ Fuß Baugrund ge⸗ 
genwärtig nicht mehr erzielen laſſen. (D. Ref.) 

— Kürzlich hat ſich hier folgender Unglücksfall ereignet: Ein in der 
Nähe von Stettin ſtationirter Wärter der ſtettin⸗ berliner Eiſenbahn ver⸗ 
läßt auf kurze Zeit feine Bude, in welcher fein 4 Jahre altes Kind zu⸗ 
rückbleibt. Daſſelbe kömmt dem eiſernen Ofen zu nahe, deſſen Flamme 
die Kleider ergreift, und als der Vater zurückkehrt, findet er nur — den 
gräßlich verbrannten Leichnam. 

— Heute baben bier die achttägigen Uebungen der Landwehrmänner 
des ſtettiner Bataillons begonnen, welche ſeit 1846 die Landwehrübungen 
Die Einziehung erfolgt komvagnieenweiſe, fo. daß 


Des Todten Meldung. 
Der Polen König, Auguſt, nimmt Urlaub zu Berlin 
Vom Vetter Friedrich Wilhelm, um wieder heim zu ziehn. 
Der König giebt den Marſchall Grumbkow ihm zum Geleit, 
Dem er gar wohl bedachtſam mit Ernſt alſo gebeut: 
Der Wein von ſtarkem Geiſte, der böſes Feuer giebt, 
Champagner iſt ihm ſchädlich, den ſehr mein Vetter liebt; 
Ihn plagt am rechten Beine ein altverjährt Geſchwür, 
D'rum bring' ihm nicht vom Franken, verſprich es theuer mir. 
Der Grumbkow nickte ſchweigend, zu thun nach Königs Wort, 
Führt Auguſt mit nach Haufe und pflegt ihn gaſtlich dort. ! 
Sie ſaßen ſpät beim Mahle, es fprudelte der Wein, 
Er mundet immer beſſer, je mehr der Wirth ſchenkt ein. 
„Das Beſte kommt am Ende!“ fo ſcherzte Auguſt frei. f 
„Wo bleibet der Champagner? Auf! bringt ihn nur herbei!“ 
Der Wirth verſetzt beſcheiden: „Ihr kennt, Herr, das Verbot.“ 
„„Ei, das ſei meine Sache! Damit hat's keine Noth.““ 
Dem Wirthe däucht's nicht glimpflich, dem Herrn zu widerſtehn, 
Das ſüße Frankenfeuer ſprüht in die Becher ſchön. 
Sie trinken zur Genüge und d'rütber noch hinaus, 
Bis an den lichten Morgen währt der vergnügte Schmaus. 2 
Doch wie der treue Vetter es wohl voraus geſehn, Ir 
So muß es auch dem Fürſten gar übel d'rob ergehn. 
Eh’ dreimal ſieben Tage vergehn, löſcht ihm der Tod 
Der Augen helles Feuer und bleicht der Wangen Roth.. 
Und wie der Geiſt entflieht, da denkt er, doch zu ſpät, 
Wie er des Vetters Mahnung ſo thöricht hat verſchmaht. 
Der Grumbkow weilt zu Haufe, weit thut ſich auf die Thür, 
Im Nachtkleid nahet Auguſt und ſtößt das Wort herfür: 
„Mein lieber Grumbkow, eben hat mich der Tod ereilt 
„Zu Warſchau.“ Alſo ſprach er ganz leiſe, unverweilt. 
Er ſprach's und ſchwand von hinnen, die Thüre fällt in's Schloß, 
Der Marſchall ſteht verſteinert, wirft ſchnell ſich auf fein Roß. 
Er ſchreibt in Eil' die Kunde, noch zittert ihm die Hand, 
Dem König zur Parade, dem bringt's ſein Adjutant. 
Der Diener lieſ't das Blättchen und traut den Augen kaum, 
Er lieſ't und lieſ't es wieder und hält es ſchier für Traum, 
Sagt ſpottend zu den Andern: „der Grumbkow macht es toll, 
„Iſtſer nicht recht bei Troſte? Iſt er vom Weine voll?“ ia 
„Hier ſteht mit dürren Worten: „Höchſtſelbſt mit eig'nem Mund 
„That mir ſein Ende beute der Polenkönig kund.“ 191 11 
Die Sage macht die Runde, ihn lachen Alle aus, 981425 
Dem König kommt's zu Ohren, der zieht die Stirne kraus. 
Und ehe noch vergingen drei Tage oder vier, 
Da bringt die Trauerkunde der polniſche Kurier, 
Daß Auguſt an dem Tage und in der Stunde gar 
Des Todes ſei verblichen, da er erſchienen war. 
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